
Kinderschutzkonzept der Katholischen Kindertagesstätte St. 

Franziskus in Delitzsch 

 

Träger unserer Kindertagesstätte ist die Katholische Pfarrei St. Klara in 

Delitzsch. Unsere Einrichtung hat eine Kapazität von 74 Plätzen, davon sind 24 

Plätze für Kinder von einem bis zu drei Jahren. 

Unsere Kindertageseinrichtung ist ein Lebens- und Lernort für Kinder.                

Als Einrichtung der katholischen Kirche verstehen wir uns als Mitgestalter der 

Gesellschaft. Als solche übernehmen wir besondere Verantwortung für Kinder 

und Familien. Maßgebend für uns ist: 

• Unser Bild vom Kind (Quelle) 

Jedes Kind ist einzigartig und verdient in seiner Würde und mit seinen 

Rechten unseren besonderen Schutz sowie eine individuelle Begleitung 

und Förderung. Dieses Bild vom Kind, das auf Grundlage des christlichen 

Menschenbildes jedes Kind als Geschöpf Gottes betrachtet, hat für uns 

als katholische Einrichtung eine besondere Bedeutung, die wir 

ausdrücklich anerkennen.  

Die Kita ist ein sicherer Ort. Meine Aufgabe ist es, dafür einzustehen.   

- Ich nehme jedes Kind ernst, beobachte es, höre ihm zu um zu erfahren, 

welche Themen es interessieren, welche Fragen, Ängste, Nöte es hat.  

- Ich ermutige Kinder, sich an Vertrauenspersonen zu wenden, wenn sie 

Kummer haben. Hilfe holen ist kein Petzen! Das gilt für Kinder, Eltern, 

Mitarbeiter gleichermaßen. 

- Ich signalisiere dem Kind, dass mich seine Gedanken interessieren, ich 

unterstütze es dabei, Worte für seine Gefühle zu finden.  

- Ich wende mich ihm zu, wenn es angst hat oder Schmerzen verspürt.  

- Ich unterstütze das Kind in der Entwicklung eines positiven 

Körpergefühls.  

- Ich halte Regeln und Grenzen ein. 

- Ich weise Mädchen und Jungen auf Regeln und Grenzen altersgemäß hin.   

- Ich greife ein, wenn es zu grenzverletzendem Verhalten kommt. (z.B. 

Sexualerkundungen) 

 

 



1.1. Altersgemäße Aufklärung der Kinder 

Sexualerziehung spielt eine wichtige Rolle und ist Teil des Bildungsplanes. 

Sie fließt in viele Lernprozesse mit ein und ist ein Aspekt der somatischen 

Bildung. 

Ziel ist die Identitätsentwicklung der Mädchen und Jungen, ein 

Bewusstsein für das eigenen Geschlecht zu entwickeln und die 

Begleitung der Heranwachsenden in ihrer psychosexuellen Entwicklung. 

Im Rahmen der täglichen Arbeit werden verschiedene Themen zum 

Kinderschutz behandelt: 

- Projekte zur Wahrnehmung und Benennung des eigenen Körpers 

z.B. wie heißen alle Körperteile, inklusive Geschlechtsteile; kreative 

Projekte zur Darstellung und Einzigartigkeit des eigenen Körpers, Turnen, 

Tanzen, Musikmachen, Schauspielen) 

- Wie und wo sind meine körperlichen Grenzen? Und wie wahre ich     

diese? Mein Körper gehört mir. 

- Wie verhalte ich mich in unangenehmen Situationen? 

- Was empfinde ich als angenehm/unangenehm? Wie kann ich das 

äußern? 

- Wahrnehmung, Benennung und Regulation von Gefühlen 

(Arbeit mit Bildkarten, Fotos Emotionen der Kinder) 

 

  

1.2. Umgang mit Nähe und Distanz 

Körperkontakt und körperliche Berührung sind für Kinder wesentlich und 

unverzichtbar, besonders in der Krippe. 

- Von Anfang an achte ich die individuelle Grenze und persönlichen 

Intimsphäre der Mädchen und Jungen.  

- Verbaler und Körperkontakt geschehen ihnen gegenüber respektvoll und 

mit Achtsamkeit. 

- Ich respektiere das Recht des Kindes NEIN zu sagen. 

- Küsse auf den Mund oder die Wange überschreiten das professionelle 

Nähe-Distanz-Verhältnis zwischen Bezugsperson und Kind. Ausnahme 

sind hier lediglich durch das Kind initiierte Küsse auf die Wange der 

Bezugsperson – als Geste der Zuneigung der Kinder. Auch die Mitarbeiter 

können dieser Geste zustimmen oder sie ablehnen. 

 

 



2. Mitarbeiter – Teamkultur  

Sowohl Haupt- als auch Ehrenamtliche, die in der Kita tätig sind, beantragen 

das erweiterte polizeiliche Führungszeugnis alle fünf Jahre und legen es dem  

Bischöflichen Ordinariat zur Einsicht vor. 

Die Prävention von sexualisierter Gewalt wird in Anstellungs- oder 

Beauftragungsgesprächen thematisiert. Hier liegt die Verantwortung beim 

Träger. 

Das Schutzkonzept sowie die Präventionsordnung des Bistums Magdeburg wird 

jedem Mitarbeiter ausgehändigt. 

Die Mitarbeiter legen eine Selbstverpflichtungserklärung vor.  - siehe Anlage 

Jeder Mitarbeiter praktiziert die Kultur der Achtsamkeit in allen Belangen. 

Während der Einarbeitung neuer Mitarbeiter und Praktikanten werden diese in 

das Schutzkonzept eingewiesen, dieses wird inhaltlich besprochen und in der 

täglichen Umsetzung reflektiert. 

Jede Gruppenleitung ist auch zusätzlich Kinderschutzbeauftragte und nicht nur  

für die eigene Gruppe, sondern für alle Kinder verantwortlich. 

Wir achten auf einen höflichen und respektvollen Umgangston. 

Sprachliche Äußerungen bzw. Wörter sind nicht abwertend, herabwürdigend 

und ausgrenzend. Das gilt ebenso für die nonverbale Kommunikation. Kinder 

werden bei ihrem Namen gerufen. Es gelten keine Verniedlichungen bzw. 

Spitznamen der Namen.  

Wir sind eine Verantwortungsgemeinschaft, in der alle Beteiligte 

zusammenarbeiten. 

Das kontinuierliche Überprüfen des eigenen Verhaltens ist unsere Aufgabe. 

 

3. Beteiligung  

Die Beteiligung von Kindern, Eltern und Team braucht Regeln für die Art und 

Grenzen von Mitwirkungsmöglichkeiten, die Bewusstheit der Beteiligten aller 

und die stetige Reflexion der unterschiedlichen Rollen in der Einrichtung. 

(Quelle Kinderschutzkonzept Uni München) 

Kinderrechte im Fokus: 



Damit Kinder selbstbewusst durchs Leben schreiten können und ihre eigenen 

Grenzen wahren lernen, ist es wichtig, dass sie sich ihrer Rechte bewusst sind. 

Das ist auch eine gute Grundlage zur Missbrauchsprävention. Das pädagogische 

Team integriert deshalb Kinderrechte bewusst in die tägliche Arbeit. 

Konzeption: 

• Punkt 17 UN-Kinderrechtekonvention 

• Punkt 16 Beschwerdemanagement 

 

• Siehe QM-Bereich Kinder  

                                      Standard Kinderrechte  

        Partizipation 

Material: Arbeitshilfe 4 Caritasverband Magdeburg 

    Leitbild der Einrichtung 

 

Das Schutzkonzept ist jedem Mitarbeiter in der aktuell gültigen Version 

bekannt und wird in Abstimmung mit dem Team bearbeitet.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

4. Schutz der Intimsphäre der Kinder in der täglichen Praxis 

Wickeln ist ein sehr intimer Vorgang. Das Wickeln wird vorrangig von festen 

Teammitgliedern übernommen. Jedes Kind hat das Recht darauf, das Wickeln 

durch eine bestimmte Bezugsperson abzulehnen. Nach Zustimmung der Kinder 

dürfen auch Praktikanten nach einer Einweisung diese Aufgabe übernehmen.  

Wir versorgen die Kinder, sobald wir bemerken, dass sie eingenässt oder 

eingekotet haben. Wir machen keine negativen Bemerkungen und stellen die 

Kinder vor anderen nicht bloß.   

Bei der Körperpflege der jüngsten Kinder achten wir auf sorgfältige 

Intimhygiene und gehen feinfühlig mit empfindlichen Körperzonen um. 

Behutsames Reinigen und cremen ist besonders wichtig. Beim Wickelvorgang 

sprechen wir mit dem Kind.   

Es ist abzuwägen, ob die Tür des Krippenwaschraumes beim Wickeln zu 

schließen ist, wenn im Flur andere Eltern unterwegs sind bzw. ob man sie 

auffordert weiter zu gehen. Dies werden wir im Team erörtern.  

Die Krippe hat einen Waschraum mit drei Toiletten und mehreren 

personenbezogenen Töpfchen.  

Im Kindergarten hat jede Gruppe einen eigenen Waschraum mit integriertem 

Toilettenbereich. Die Toiletten sind mit einer Wand voneinander getrennt, 

haben jedoch keine Türen. Gemeinsame Toilettengänge entsprechen der 

natürlichen Entwicklung der Kinder. Das Erkennen der körperlichen 

Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen ist ein wichtiger Prozess in der 

körperlichen Entwicklung und soll den Kindern nicht vorenthalten werden. Die 

Türen zu den Waschräumen bleiben offen, die Mitarbeiter haben so einen Blick 

auf die Kinder. Stehen mehrere Kinder an der Toilette, achten wir darauf, dass 

die Kinder sich nicht gegenseitig bedrängen. Den Kindern wird je nach Bedarf 

eine Hilfestellung beim Toilettengang angeboten. Individuelle Wünsche der 

Kinder bezüglich der hilfeleistenden Person werden dabei berücksichtigt. 

Kinder dürfen jederzeit auf die Toilette gehen, auch während der Mittagsruhe. 

Ältere Kinder, die einnässen, stellen wir nicht bloß oder machen sie lächerlich. 

Umgang mit fiebrigen Kindern 

Ein fieberndes Kind gehört grundsätzlich nicht in eine Gemeinschaftseinrichtung. 

Das korrekte Handeln bei Fieber teilt sich in das rechtzeitige Erkennen von 



Warnzeichen, die eine ärztliche Abklärung zwingend erforderlich machen und 

die richtige pflegerische Begleitung zu Hause ein. Grundsätzlich darf kein 

Mitarbeiter unserer Einrichtung eine rektale Fiebermessung vornehmen. Laut 

der medizinischen S3-Leitlinie „Fiebermanagement bei Kindern und 

Jugendlichen“ steht das Wohlbefinden des Kindes im Vordergrund, nicht die 

reine Zahl auf dem Thermometer. Sollte das Wohlbefinden und der 

Allgemeinzustand eines Kindes, welches unsere Einrichtung besucht 

beeinträchtigt sein, werden die Sorgeberechtigten des Kindes informiert und es 

wird um ärztliche Abklärung gebeten.  

Eincremen mit Sonnencreme ist eine wichtige Maßnahme um die Kinder zu 

schützen und ein Verbrennen der Haut vorzubeugen. 

Bevor die Eltern ihr Kind in die Einrichtung bringen, cremen sie ihr Kind selbst 

ein. Das Eincremen mit Sonnencreme für den Nachmittag führen die Kiga-

Kinder möglichst selbständig aus. Die Erzieher leisten altersentsprechende 

Hilfestellung. Krippenkinder werden von der Bezugserzieherin eingecremt. Die 

nicht durch Kleidung bedeckten Körperteile werden eingecremt. 

Umgang mit Medien 

z.Z. in Bearbeitung 

Nacktheit/Doktorspiele 

Die Kinder haben ein Recht auf Nacktheit. 

Ebenso hat jedes Kind das Recht die Nacktheit abzulehnen. Kein Kind wir 

gezwungen sich auszuziehen, auch nicht, wenn im Garten mit Wasser gespielt 

oder gebadet wird. Beim „Baden“ oder „Matschen“ im Kindergarten bleiben 

die Slips der Kinder am Körper. Die Kinder können aber einen Badeslip tragen. 

Die Bezugspersonen achten beim Baden auf potentielle erwachsene 

„Zuschauer“, also Personen, die am Gelände stehenbleiben oder oft 

auftauchen und sprechen diese gezielt an bzw. melden diese ggf. der Polizei. 

Kinder imitieren das Verhalten Erwachsener, Küsschen geben, Händchen 

halten, spielen Geburtsszenen, Vater-Mutter-Kind. Kinder dürfen ihren Körper 

gegenseitig erkunden, das ausdrückliche Einverständnis aller Beteiligten 

vorausgesetzt. Das gehört zur normalen Entwicklung im Vorschulalter. Die 

Kinder üben sich in Geschlechterrollen. Sobald sich ein Interesse der Kinder 

bezüglich Nacktheit und sogenannter „Doktorspiel“ ankündigt, werden Regeln 

des Umgangs miteinander besprochen.  

https://www.google.com/goto?url=CAESoAEB6zswFYlILSEwBcjva1WoyN0O0OYsLFBtlbFeu7UZS7JKQA7OA27fgL5lADgNOdxkOhp_7gGOQ2G4ydiWl6x-wZ7W-l9giZbd6K_NAMtPuHCJYov2wIxxFmY4HtmtcsFhr1AL7FwWXfLTuOmqVONWphP-1DIQO68D0HQNUOIWmgD-di4c89BrYGHZzSnr-iVIWpuR1jM-BlBAnAukH9RX
https://www.google.com/goto?url=CAESoAEB6zswFYlILSEwBcjva1WoyN0O0OYsLFBtlbFeu7UZS7JKQA7OA27fgL5lADgNOdxkOhp_7gGOQ2G4ydiWl6x-wZ7W-l9giZbd6K_NAMtPuHCJYov2wIxxFmY4HtmtcsFhr1AL7FwWXfLTuOmqVONWphP-1DIQO68D0HQNUOIWmgD-di4c89BrYGHZzSnr-iVIWpuR1jM-BlBAnAukH9RX


Jedes Kind bestimmt selbst, mit wem es Doktor spielen will. Unterwäsche bleibt 

dabei an. 

 

Schlafsituationen/Ausruhen 

Voraussetzung ist eine ruhige und gemütliche Atmosphäre. Jedes Kind kann 

sein Schlaftier oder Kuscheltuch mit auf sein Bett nehmen. Die Kinder dürfen 

sich auch an die Bezugsperson kuscheln, wenn sie Bedarf an Nähe haben. Keine 

Bezugsperson sucht jedoch aktiv die körperliche Nähe, wenn dieses Bedürfnis 

nicht von den Kindern ausgeht. Kinder entkleiden sich in der Schlafsituation, 

und tragen einen Schlafanzug oder ein Nachthemd. Wenn sie das nicht 

möchten, bleibt die Unterwäsche an. Die Bezugspersonen behalten die 

Kleidung an. 

Kein Kind darf zum Schlafen gezwungen werden. Mit leiser Musik, stillem 

Gesang, durch erzählen oder vorlesen, schaffen die Erzieher einen Raum, in 

dem jedes Kind zur Ruhe kommen kann, sei es um zu schlafen oder nur um zu 

dösen oder zu ruhen.   

Schlafen und „Ruhetanken“ ist für Kinder wichtig, weil ihr Körper und ihr 

Gehirn sich noch stark entwickeln (Ausschüttung von Wachstumshormonen, 

Immunabwehr). Der Schlaf bietet die Möglichkeit, Erlebnisse und Gelerntes zu 

verarbeiten. Kindern fällt es dann leichter, Neues zu lernen und sich besser zu 

konzentrieren. Auch Reizbarkeit und starke Gefühlsausbrüche werden 

verringert.  

   

Beim Fotografieren für das Portfolio dürfen keine Kinder unvorteilhaft 

abgebildet werden. Außerdem benötigen wir die Zustimmung der 

Personensorgeberechtigten sowie bei den größeren Kindern auch dessen 

Zustimmung. Deshalb unterzeichnen Eltern zu Beginn des Kita-Besuches eine 

Fotoerlaubnis/Einwilligung.                                                                                    

Kinder dürfen niemals nackt fotografiert werden. 

 

 

 

 



 

 

Sonstiges: 

Präventionsangebote: Pfarrei Sankt Klara, Bischöfliches Ordinariat Magdeburg, 

Caritas, Landratsamt Delitzsch/Jugendamt  

Finden Angebote statt, informieren wir die Eltern darüber. 

Pfarrei St. Klara 

Präventionsbeauftragte für das Bistum Magdeburg  

Landratsamt Nordsachsen                                                                                         

Es gibt einen Handlungsleitfaden bei Eintritt Mitteilungsfall 

Siehe Schutzkonzept Pfarrei Delitzsch, ab Seite 7 

 

Übersicht der Quellenangaben: 

QM Handbuch und Arbeitshilfen des Caritasverbandes für das Bistum 

Magdeburg e. V. 

Unser Bild vom Kind – QM Schriftenreihe 

Institutionelles Schutzkonzept der Pfarrei St. Klara Delitzsch 

Schutzkonzept der Kita der Uni München            

  

 


